
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 17 (1927)

Heft: 53

Artikel: Jahreswende

Autor: Hossmann, F.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-648075

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 31.07.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-648075
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


/88 DIE BERNER WOCHE

Silocfter- und Welßnaditsbräudie in Jinierika. Reuiabrsempfänoe beim Prill
Die arofte VolKsmenge In den 6ärten des Weiften ßau)es.

,,gefelltge Unterhaltung": Steigiefeeu (auch im heutigen ©rie»
henlanb unb in ©umänien beliebt), 3reu3wegftehen, Spiegel»
befragen (ein uraltes Stärhenmotio). ©ar ber Ofen muh
herhalten: -

„Öeiliger Ofen, ich bete bid) an,
,,©ib mir both einen guten Staun!"

Schlafen barf matt in ber S'.loefternaht nicht. Sie ge»

hört 311 ben „ffirjählttächten". Der Sauer. aber laufcht im
Stall auf bas ©eben ber Diere, bie ihm bie 3uïunft oer»
raten. Durch Schiehen wirb gern bas alte Sahr oertrieben:
in Salle oerjagt man es burd) SeitfhenBtall (feit 1861
roirb ftatt beffen mit allen ©Ioden geläutet). Sn 3iitlanb unb
Schlesioig»SoIftein toirb ber „©ommelpott" gefpielt, ein
oolfstümliches ßärminftrument.

©liidwünfhe unb ©cujahrsgefhente finb nicht 3U oer»
geffen. Sei erfteren hot man forgfam barauf 3U ahten, bah
man oon einer möglichft jungen ©erfon bes anbertt ©e»

fchlechtes ben erften ©eujahrsgrufj empfängt. ©Is Sabres»
beginn haben toir nun bett erften Sänner, toie es bei ben
©ömern feit 153 0. ©br. mar. Shr Sanus mar ber ©ott
bes ©nfanges, ber mit einem ©e'iht in bie Sergangenheit
blicEte, inbes bas anbere in bie 3utunft fah- Shr 1. Sänner
roar ber Dag formalen ©mtsbeginnes für bie 5tonfuten,
toie auch toir fpielerifch bas tun, toomit toir uns bas gange
Sahr am liebften befd)äftigen möchten, ©nfonfteu war ber
Dag ber fiuft geweiht. — 3n Deutfdjlanb ift feit 1648
ber 1. Sänner ber Sahresbeginn (früher toar bies Qftern,
ber erfte ©boentfonntag ufto.). ©nbere Staaten (auher
Staliert unb fÇrantreich) finb nod) fpäter 31t biefem Datum
gelangt. Sn SMcn tourbett mit Sanbbillett ft\tiier Sofi'Ph*
00m 30. ©ooember 1766 bie ©ratulationen bei Sofe oon
Oftem unb S3eif)nad)ten auf ben 1. Sänner oerlegt. —
Su manchen ©Ipengegenben behauptet ber Sotfsgtaube, bah
bas ©adjtwadjen in ber ©eujahrsnadjt Unfichtbarfeit oer»
leihe, ©tan räud>ert auch SSoljnungen unb Ställe aus.

—
Sprüche oott ©olanb Siirht.

©s gibt ©ugenblide, in benen eine höhere ©ingebung
ben Stenfdjen weiter bringt als eilt miibfames ©ingen langer
Saljre. * *

*
3u böchftem ©lüde tommt bie Seele, toenn fie erfährt,

toeld) unermehlichen ©eidjtum an überquellenber fiiebe fie
oerfchenfen fann.

Satyresiuenbe.
Son ftolgen Därmen brôljnen mächtig
3ti8 mintcrftille Sanb hmauS
Die ©locfenlieber mitternächtig.
Sn Drümmer finft ba? alte föau§,
Durch feine tnorfche ©forte gittert
©in grrifeê ©Mb, gebüdt am Stab,
Den bütren Stunb bon ©ram umwittert
Unb taumelt ftumm ins btmïïe ©rab.

Stcrnbfumenglang im blonben §aare
Sdnocbt eine morgenfehöne ftrau
Didit an ber ©reifin Dotenbaljre,
Stit ©ugen, ïfar mie SOtaientau,
Das ©erg noch frei bon ©ram unb Sorgen,
Scgt einen ®rang fie auf ben Schrein
Unb wanbert burd) ben jungen ©Jorgen
Drattmfclig in bie SBclt ^rneitt.

©Biel gitr fÇahrt ins Unnennbare
©och ift bein £>immel Vootfenrein.
Doch wirb auf beine blonben Ipaarc
©t nicht nur Sonnenfchimmer ftreun.
©r läht auch milbe ©Setter tofen,
Um beine Stirne Sli^e fprühn,

inten cooiidflc. ©in ßrang aus trauerbunïlcu ©ofen
Söirb and) auf beiner ©ruft berblühn.

8r. Çoftmatut.

—= ir
Sßafieroerforguttg ber 6tobt $$em.

V. ^ertobe.
Schluh (oibe Seite 364—366.)

Die infolge ber S cmpwevïsattlage feit 1585 ermöglichte
©inleitung ber 5tiingsbrunnen»Quellen in ber Srunnmatt
tonnte auf bie Sänge nicht genügen, ©her aftengemäh laffen
fid) erft 311 Seginn bes 18. Sabrljunlberts bie Semübungen,
neues S3 affer in bie Stabt 311 leiten, belegen: ©m 11. Sep»
ternber 1719 tourbe ben Sauherren ber Sefehl erteilt, 3ur
SSieberherftellung unb Unterhaltung ber Sruitnen burd)
©ahgrabung unb Ocffnung ber ©tten unb fünften un»
ermübet alles basjettige oor3UÏehren, was bie ©otburft er»
forbert. ©ine toefentlid>e Sefferung erfolgte aber erft 20
Sabre fpäter.

Sn ben Diesiger Sahren bes 18. Sa'brbunberts hatte
ftarl Stettter in ber feine S3eil)ermatt bei .Bönig umgebenben
unb einen Deil ber Ufer ber ehemaligen SSeiber aus»
ntachenben Sargelle ber fogenamtten Dütfd)i=©Itmenb gwei
Quellen gefunben unb burd) ©Ben oott ettoa 8 illafter
'aus ber ©Itmenb in bie SSeibermatte geleitet unb bort in
3toei Srunnftuben geführt. „Das SSaffer quoll oon unten
auf." Die Quellen gehörten urfprünglid) 3U ber Stiftung
ber Deutfdjorbensritter, weihe feit bem 13. Sahrhunberi
als nach ©egeln ©uguftins lebenbe Kongregation in 5tönig
anfäffig toaren. Sie befagen bis 3ur ©eforntation oberhalb
bes Dorfes 3 fîifhteihe, einer hinter beut anberen ge»
legen, welche bie tieinen Säche bes Döthens aufnahmen.
Qb biefe S3eiher Binftlid) geflaut ober auf natürlidjem
S3ege entftanben toaren, ift nicht entfhieben, aber auch nicht
erhebliih. i I. I I

©ad) ber ©eforntation, als bie ©achfrage nah tfrifdjen
als Sfaftenfpeife abgenommen hatte, würben bie SSeiher
und) unb nach trotten gelegt; ba geigte es fid), bafs fie and)
001t Quellen gefpiefen warben waren, bie uom SSeiher»
grunb aufquollen. Die Stabt, ber nah betit ©eformations»
manbat ooiit 7. gebruar 1528 alles SBofteroermögen 31t»

fiel, rttad)te nuit gegenüber Stettier ©nfpruch auf biefe
Quellen. '

Sei biefem ©ttlaffe war es wahrscheinlich, bafj bie
Srunnenftube auf ber ehemaligen SSeftbaftion ber Beinen
Sd)an3e auf Quote 549.30 um 4.80 Steter über beut
Kbriftoffelplah erftellt würbe.

,88 vie seinen ^vcne

Zllvestes- unä weII)nzchIsbsSuck>e In Nmerlks. IZenjgftrxeinpsünge beim NiÄ
Vie große Volksmenge In äen SÄrten âes wechen fisuses,

„gesellige Unterhaltung": Bleigießen (auch im heutigen Erie-
chenland und in Rumänien beliebt), Kreuzwegstehen, Spiegel-
befragen (ein uraltes Märchenmotiv). Gar der Ofen muß
herhalten: -

„Heiliger Ofen, ich bete dich an,
„Gib mir doch einen guten Mann!"

Schlafen darf man in der Siloesternacht nicht. Sie ge-

hört zu den „Erzählnächten". Der Bauer aber lauscht im
Stall auf das Reden der Tiere, die ihm die Zukunft ver-
raten. Durch Schiehen wird gern das alte Jahr vertrieben:
in Halle verjagt man es durch Peitschenknall (seit 1361
wird statt dessen mit allen Glocken geläutet). In Jutland und
Schleswig-Holstein wird der „Rommelpott" gespielt, ein
volkstümliches Lärminstrument.

Glückwünsche und Neusahrsgeschenke sind nicht zu ver-
gessen. Bei ersteren hat man sorgsam darauf zu achten, daß
man von einer möglichst jungen Person des andern Ge-
schlechtes den ersten Neujahrsgruß empfängt. Als Jahres-
beginn haben wir nun den ersten Jänner, wie es bei den
Römern seit 153 v. Chr. war. Ihr Janus war der Gott
des Anfanges, der mit einem Gesicht in die Vergangenheit
blickte, indes das andere in die Zukunft sah- Ihr 1. Jänner
war der Tag formalen Amtsbeginnes für die Konsulen,
wie auch wir spielerisch das tun, womit wir uns das ganze
Jahr am liebsten beschäftigen möchten. Ansonsten war der
Tag der Lust geweiht. ^ In Deutschland ist seit 1643
der 1. Jänner der Jahresbeginn (früher war dies Ostern,
der erste Adventsonntag usw.). Andere Staaten (außer
Italien und Frankreich) sind noch später zu diesem Datum
gelangt. In Wien wurden mit Handbillett Kaiser Josephs II.
vom 30. November 1766 die Gratulationen bei Hofe von
Ostern und Weihnachten auf den 1- Jänner verlegt. —

In manchen Alpengegenden behauptet der Volksglaube, daß
das Nachtwachen in der Neujahrsnacht Ilnsichtbarkeit ver-
leihe. Man räuchert auch Wohnungen und Ställe aus.
»»» —12«»» —«»»

Sprüche von Roland Bürkt.
Es gibt Augenblicke, in denen eine höhere Eingebung

den Menschen weiter bringt als ein mühsames Ringen langer
Jahre. 5^5

Zu höchstem Glücke kommt die Seele, wenn sie erfährt,
welch unermeßlichen Reichtum an überquellender Liebe sie

verschenken kann.

Jahreswende.
Von stolzen Türmen dröhnen mächtig
Ins winterstille Land hinaus
Die Gtockenlieder mitternächtig.
In Trümmer sinkt das alte Haus,
Durch seine morsche Pforte zittert
Ein greises Weib, gebückt am Stab,
Den dürren Mund von Gram umwittert
Und taumelt stumm ins dunkle Grab.

Sternblumenglanz im blonden Haare
Scknvebt eine morgenschöne Frau
Dicht an der Greisin Totenbahre,
Mit Augen, klar wie Maientan,
Das Herz noch frei von Gram und Sorgen,
Legt einen Kranz sie ans den Schrein
Und wandert durch den jungen Morgen
Traumselig in die Welt hinein.
Glück zur Fahrt ins Unnennbare!
Noch ist dein Himmel wolkenrein.
Doch wird auf deine blonden Haare
Er nicht nur Sonnenschimmer streun.
Er läßt auch wilde Wetter tosen,
Um deine Stirne Blitze sprühn,

>men coollUgc, Ein Kranz aus trauerdunklen Rosen
Wird auch auf deiner Gruft verblühn.

Fr. Hoßman».

»»»-Hill- »»>»21 «»»

Wasserversorgung der Stadt Bern.
V. Periode.

Schluß (vide Seite 364—366.)
Die infolge der P impwerksanlage seit 1535 ermöglichte

Einleitung der Küngsbrunnen-Quellen in der Brunnmatt
konnte auf die Länge nicht genügen. Aber aktengemäß lassen
sich erst zu Beginn des 13. Jahrhunderts die Bemühungen,
neues Wasser in die Stadt zu leiten, belegen: Am 11. Sep-
tember 1719 wurde den Bauherren der Befehl erteilt, zur
Wiederherstellung und Unterhaltung der Brunnen durch
Nachgrabung und Oeffnung der Akten und sonsten un-
ermüdet alles dasjenige vorzukehren, was die 'Notdurft er-
fordert. Eine wesentliche Besserung erfolgte aber erst 26
Jahre später.

In den vierziger Jahren des 18. Jahrhunderts hatte
Karl Stettler in der seine Weihermatt bei Köniz umgebenden
und einen Teil der User der ehemaligen Weiher aus-
machenden Parzelle der sogenannten Dütschi-Allmend zwei
Quellen gefunden und durch Akten von etwa 3 Klafter
aus der Allmend in die Weihermatte geleitet und dort in
zwei Brunnstuben geführt. „Das Wasser quoll von unten
auf." Die Quellen gehörten ursprünglich zu der Stiftung
der Deutschordensritter, welche seit dem 13. Jahrhundert
als nach Regeln Augustins lebende Congregation in Köniz
ansässig waren. Sie besaßen bis zur Reformation oberhalb
des Dorfes 3 Fischteiche, einer hinter dem anderen ge-
legen, welche die kleinen Bäche des Tälchens aufnahmen.
Ob diese Weiher künstlich gestaut oder auf natürlichem
Wege entstanden waren, ist nicht entschieden, aber auch nicht
erheblich. i

ì
>

Nach der Reformation, als die 'Nachfrage nach Fische»
als Fastenspeise abgenommen hatte, wurden die Weiher
nach und nach trocken gelegt: da zeigte es sich, daß sie auch

von Quellen gespiesen worden waren, die vom Weiher-
gründ aufquollen. Die Stadt, der nach dem Reformations-
mandat vom 7. Februar 1523 alles Klostervermögen zu-
fiel, machte nun gegenüber Stettler Anspruch auf diese
Quellen. i ^

Bei diesem Anlasse war es wahrscheinlich, daß die
Brunnenstube auf der ehemaligen Westbastion der kleinen
Schanze auf Quote 549.30 um 4.30 Meter über dem
Christoffelplaß erstellt wurde.
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